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The Word One to One –  

A guided read through John’s Gospel
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Im vorherigen Teil: 
Was Jesus über seinen 
Tod lehrt, veranlasst 
einige, sich von ihm 
abzuwenden.

In diesem Teil: 
Weiterhin gespaltene 
Meinungen über Jesus. 

�

Unterschiedliche 
Reaktionen
JOHANNES 7,1–52
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1 Jesus blieb noch eine Zeitlang 
in Galiläa und zog von Ort 
zu Ort. Er mied Judäa, weil 
die führenden Männer des 
jüdischen Volkes seinen Tod 
beschlossen hatten. 

2 Kurz bevor die Juden ihr 
Laubhüttenfest feierten,  
3 sagten seine Brüder zu ihm: 
„Geh nach Judäa, damit deine 
Jünger auch dort sehen können, 
was für Wunder du tust. 

4 Wer bekannt werden möchte, 
versteckt seine Taten doch 
nicht. Falls du wirklich so 
wunderbare Dinge tust, dann 
zeige dich auch vor aller Welt.“

5 Denn nicht einmal seine 
Brüder glaubten an ihn. 
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Die Zeit ist noch nicht gekommen
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6 Jesus erwiderte: „Für mich ist die 
richtige Zeit noch nicht gekommen, 
aber für euch ist jede Zeit recht. 

7 Euch kann die Welt nicht hassen, 
aber mich hasst sie, weil ich ihr 
immer wieder bezeuge, dass ihre 
Taten böse sind. 

8 Ihr könnt ruhig zu dem Fest gehen. 
Ich komme jetzt nicht. Für mich ist 
die richtige Zeit noch nicht da.“ 

9 Mit dieser Antwort ließ er sie gehen 
und blieb in Galiläa. 

10 Nachdem seine Brüder zum Fest 
gezogen waren, machte sich Jesus 
auch auf den Weg nach Jerusalem. 
Er zeigte sich dabei aber nicht in der 
Ö�entlichkeit. 

11 Während des Festes suchten ihn die 
Juden. „Wo ist er nur?“, fragten sie. 
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12 Überall tuschelten die Leute 
über ihn. „Er ist ein guter 
Mensch“, meinten die einen. 

„Nein“, widersprachen die 
anderen, „er verführt das Volk!“ 

13 Doch keiner sagte seine 
Meinung ö�entlich, denn sie 
hatten Angst vor den Führern 
der Juden. 

14 In der Mitte der Festwoche 
ging Jesus zum Tempel hinauf 
und begann dort das Volk zu 
unterrichten. 

15 Da wunderten sich die Juden: 
„Wie kommt es, dass er die 
Schriften so gut kennt? Er hat 
doch keinen Lehrer gehabt!“ 
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16 Jesus ging gleich darauf ein 
und sagte: „Meine Lehre stammt 
nicht von mir. Ich habe sie von 
dem, der mich gesandt hat. 

17 Wer bereit ist, das zu tun,  
was Gott will, wird erkennen,  
ob meine Lehre von Gott 
ist oder ob ich sie mir selbst 
ausgedacht habe. 

18 Wer seine eigenen Ansichten 
vorträgt, dem geht es um die 
eigene Ehre. Glaubwürdig ist 
jemand, dem es um die Ehre 
eines anderen geht, um die 
Ehre von dem, der ihn gesandt 
hat. Der hat keine falschen 
Absichten. 

19 Mose hat euch doch das 
Gesetz gegeben. Aber keiner  
von euch lebt danach, und  
mich wollt ihr sogar töten.“ 
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Jesus hat es nicht nötig,  
zu dem Fest gehen, um  
sich öffentliches Ansehen  
zu verschaffen. Seine Lehren 
sollen der Ehre Gottes  
dienen – nicht seiner eigenen.
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20 „Du bist ja besessen!“, riefen die 
Zuhörer. „Wer will dich denn töten?“ 

21 Jesus gab ihnen zur Antwort:  
„Nur eine Sache habe ich am Sabbat 
getan, und ihr alle wundert euch 
immer noch darüber. 

22 Ihr beschneidet einen Menschen 
doch auch am Sabbat, wenn es 
sein muss, weil Mose euch die 
Beschneidung vorgeschrieben hat. 
Tatsächlich geht sie aber schon auf 
unsere Stammväter zurück. 

23 Wenn ein Mensch also auch am 
Sabbat beschnitten wird, um das 
Gesetz des Mose nicht zu brechen, 
warum seid ihr dann so aufgebracht, 
weil ich einen ganzen Menschen am 
Sabbat gesund gemacht habe? 

24 Urteilt nicht nach dem äußeren 
Eindruck, sondern so, wie es wirklich 
dem Gesetz entspricht.“ 
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Verwirrte Reaktionen
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Weil ihnen die Befolgung des 
Gesetzes über alles geht, können  
sie nicht erkennen, was Jesus  
durch seine Taten sagen will.

Beschneidung am Sabbat:  ����
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25 Einige Jerusalemer sagten 
zueinander: „Ist das nicht der, 
den sie umbringen wollten? 

26 Da lehrt er hier in aller 
Ö�entlichkeit, und sie sagen 
kein Wort. Sollten unsere 
Oberen wirklich erkannt haben, 
dass er der Messias ist? 

27 Doch den hier kennen wir ja 
und wissen, woher er ist. Wenn 
der Messias kommt, weiß aber 
niemand, woher er stammt.“ 

28 Da rief Jesus, während er das 
Volk im Tempel unterwies: „Ja, 
ihr kennt mich und wisst, woher 
ich bin! Aber ich bin nicht aus 
eigenem Antrieb gekommen. Es 
gibt einen, der ganz wahrhaftig 
ist. Der hat mich gesandt, und 
den kennt ihr nicht! 29 Doch ich 
kenne ihn, weil ich von ihm bin. 
Er ist es, der mich gesandt hat.“ 

����  ������¡�¢
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30 Da wollten sie ihn 
festnehmen lassen.  
Doch keiner wagte es, 
Hand an ihn zu legen,  
weil seine Stunde noch 
nicht gekommen war. 

31 Viele in der Menge 
glaubten an ihn. Sie 
sagten zueinander:  
„Wird der Messias,  
wenn er kommt,  
wohl mehr Wunder tun, 
als dieser Mann sie getan 
hat?“ 
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Werden wir persönlich. Wie beurteilst 
du die Beweislage: Kann es für dich 
noch Zweifel daran geben, wer Jesus 
wirklich ist?

Wenn seine Lehren und Worte nicht 
von Gott stammen, woher kommen 
sie dann? 

Bedenke, wie bedeutsam deine 
Reaktion ist: „… Wer den Sohn nicht 
ehrt, ehrt auch den Vater nicht, der 
ihn gesandt hat.“ (Johannes 5,23)
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32 Als die Pharisäer dieses Gerede im 
Volk mitbekamen, sorgten sie dafür, dass 
die obersten Priester einige Männer von 
der Tempelwache losschickten, um Jesus 
verhaften zu lassen. 

33 Währenddessen sagte Jesus zu der 
Menschenmenge: „Ich werde nur noch 
kurze Zeit hier bei euch sein, dann gehe 
ich zu dem zurück, der mich gesandt hat. 

34 Ihr werdet mich suchen, aber nicht 
finden. Und wo ich dann bin, da könnt 
ihr nicht hinkommen.“ 

35 „Wo will er denn hin?“, fragten sich 
die Juden. „Wo sollen wir ihn nicht 
finden können? Will er etwa zu den 
Juden ins Ausland gehen oder gar den 
Griechen seine Lehre bringen? 

36 Was soll das heißen, wenn er sagt: ‚Ihr 
werdet mich suchen, aber nicht finden‘ 
und: ‚Wo ich bin, da könnt ihr nicht 
hinkommen‘?“ 

����  ������¡�¢
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Das Blatt wendet sich 
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37 Am letzten Tag, dem 
Höhepunkt des Festes, stellte 
sich Jesus vor die Menge hin 
und rief: „Wenn jemand Durst 
hat, soll er zu mir kommen 
und trinken! 

38 Wer an mich glaubt, 
aus dem werden – wie die 
Schrift gesagt hat – Ströme 
lebendigen Wassers fließen.“ 

39 Er meinte damit den Geist, 
den die erhalten sollten, die 
an ihn glauben würden. Der 
Heilige Geist war ja noch nicht 
gekommen, weil Jesus noch 
nicht in Gottes Herrlichkeit 
zurückgekehrt war. 

����  ������¡�¢
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Überströmendes Leben
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Inmitten von Verwirrung  
und Feindseligkeit bietet  
Jesus erstaunliche Gnade an.
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40 Als sie das gehört hatten, 
sagten einige aus der Menge: 
„Das ist wirklich der Prophet, 
der kommen soll.“ 

41 Manche sagten sogar:  
„Er ist der Messias!“ – 

„Der Messias kommt  
doch nicht aus Galiläa!“,  
entgegneten andere. 

42 „Hat die Schrift nicht 
gesagt, dass der Messias ein 
Nachkomme Davids sein und 
aus Bethlehem kommen wird, 
dem Dorf, in dem David lebte?“ 

43 So kam es wegen Jesus zu 
einer Spaltung in der Menge. 

44 Einige wollten ihn verhaften 
lassen, aber keiner wagte es,  
ihn anzufassen. 

����  ������¡�¢



¢�

����������������������������������

����������¶��������������������
��������������������������
���
����¶�������������������������
���

 ������������������������

�������������������������������
�����������
��
����������������
��������������������

��������������
�������������
����
��������������������¨�

�����������������
����������(V. 43) 

�������



¢�

45 Als die Männer der 
Tempelwache zu den 
obersten Priestern und den 
Pharisäern zurückkamen, 
fragten diese: „Warum habt 
ihr ihn nicht hergebracht?“ 

46 „Noch nie haben wir einen 
Menschen so reden hören“, 
erwiderten die Männer. 

47 „Hat er euch denn auch 
verführt?“, herrschten die 
Pharisäer sie an. 

48 „Glaubt denn ein einziger 
von den Oberen oder den 
Pharisäern an ihn? 

49 Das macht doch nur dieses 
verfluchte Volk, das keine 
Ahnung vom Gesetz hat!“ 
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50 Da sagte Nikodemus, 
der selbst ein Pharisäer 
war und Jesus einmal 
aufgesucht hatte:   
51 „Verurteilt unser 
Gesetz denn einen 
Menschen, ohne dass 
man ihn vorher verhört 
und seine Schuld 
festgestellt hat?“ 

52 „Bist du etwa auch 
aus Galiläa?“, gaben sie 
zurück. „Untersuche 
doch die Schriften, 
dann wirst du sehen, 
dass kein Prophet aus 
Galiläa kommt!“

����  ������¡�¢



Von dem, was wir bisher gesehen haben – was 
sind mögliche Reaktionen auf Jesus? 
• Wir entscheiden uns, die Beweise zu ignorieren 

und stecken den Kopf in den Sand. 
• Wir glauben an Gott, aber auf unsere eigene Art 

und Weise, indem wir Jesus ausklammern – auch 
das ist eine Ablehnung Gottes. 

• Wir handeln auf Grundlage der Beweise, 
vertrauen Jesus völlig, empfangen seinen  
Geist und stechen aus der Menge heraus. ¢ª

Verspottet!
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Zusammenfassung
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6 „Für mich ist die richtige Zeit 
noch nicht gekommen …“ 

10 … machte sich Jesus auch auf 
den Weg … zeigte sich dabei 
aber nicht in der Ö�entlichkeit.

12 „Er ist ein guter Mensch“ … 
„Nein, er verführt das Volk!“

20 „Du bist ja besessen!“ 

38 „… aus dem werden Ströme 
lebendigen Wassers fließen.“

41 „Er ist der Messias!“ 

51 „Verurteilt unser Gesetz denn 
einen Menschen, ohne dass 
man ihn vorher verhört …?“
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Johannes 7,1–52

1 Jesus blieb noch eine Zeitlang 

in Galiläa und zog von Ort 

zu Ort. Er mied Judäa, weil 

die führenden Männer des 

jüdischen Volkes seinen Tod 

beschlossen hatten. 2 Kurz bevor 

die Juden ihr Laubhüttenfest 

feierten, 3 sagten seine Brüder 

zu ihm: „Geh nach Judäa, 

damit deine Jünger auch dort 

sehen können, was für Wunder 

du tust. 4 Wer bekannt werden 

möchte, versteckt seine Taten 

doch nicht. Falls du wirklich so 

wunderbare Dinge tust, dann 

zeige dich auch vor aller Welt.“ 
5 Denn nicht einmal seine 

Brüder glaubten an ihn. 

6 Jesus erwiderte: „Für mich 

ist die richtige Zeit noch nicht 

gekommen, aber für euch ist 

jede Zeit recht. 7 Euch kann die 
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Welt nicht hassen, aber mich 

hasst sie, weil ich ihr immer 

wieder bezeuge, dass ihre Taten 

böse sind. 

8 Ihr könnt ruhig zu dem Fest 

gehen. Ich komme jetzt nicht. 

Für mich ist die richtige Zeit 

noch nicht da.“ 9 Mit dieser 

Antwort ließ er sie gehen und 

blieb in Galiläa. 

10 Nachdem seine Brüder zum 

Fest gezogen waren, machte 

sich Jesus auch auf den Weg 

nach Jerusalem.a Er zeigte 

sich dabei aber nicht in der 

Ö�entlichkeit. 11 Während des 

Festes suchten ihn die Juden. 

„Wo ist er nur?“, fragten sie. 

12 Überall tuschelten die Leute 

über ihn. „Er ist ein guter 

Mensch“, meinten die einen. 

�������

„Nein“, widersprachen die 

anderen, „er verführt das Volk!“ 
13 Doch keiner sagte seine 

Meinung ö�entlich, denn sie 

hatten Angst vor den Führern 

der Juden. 

14 In der Mitte der Festwoche 

ging Jesus zum Tempel hinauf 

und begann dort das Volk zu 

unterrichten. 15 Da wunderten 

sich die Juden: „Wie kommt 

es, dass er die Schriften so 

gut kennt? Er hat doch keinen 

Lehrer gehabt!“ 

16 Jesus ging gleich darauf ein 

und sagte: „Meine Lehre stammt 

nicht von mir. Ich habe sie von 

dem, der mich gesandt hat. 17 Wer 

bereit ist, das zu tun, was Gott 

will, wird erkennen, ob meine 

Lehre von Gott ist oder ob ich sie 

mir selbst ausgedacht habe. 
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18 Wer seine eigenen Ansichten 

vorträgt, dem geht es um die 

eigene Ehre. Glaubwürdig ist 

jemand, dem es um die Ehre 

eines anderen geht, um die 

Ehre von dem, der ihn gesandt 

hat. Der hat keine falschen 

Absichten. 19 Mose hat euch 

doch das Gesetz gegeben. Aber 

keiner von euch lebt danach, 

und mich wollt ihr sogar töten.“ 

20 „Du bist ja besessen!“, riefen 

die Zuhörer. „Wer will dich 

denn töten?“ 

21 Jesus gab ihnen zur Antwort: 

„Nur eine Sache habe ich 

am Sabbat getan, und ihr alle 

wundert euch immer noch 

darüber. 22 Ihr beschneidet 

einen Menschen doch auch am 

Sabbat, wenn es sein muss, weil 

Mose euch die Beschneidung 

vorgeschrieben hat. Tatsächlich 

geht sie aber schon auf unsere 

Stammväter zurück. 23 Wenn 

ein Mensch also auch am 

Sabbat beschnitten wird, um 

das Gesetz des Mose nicht 

zu brechen, warum seid ihr 

dann so aufgebracht, weil ich 

einen ganzen Menschen am 

Sabbat gesund gemacht habe? 
24 Urteilt nicht nach dem 

äußeren Eindruck, sondern 

so, wie es wirklich dem Gesetz 

entspricht.“ 

25 Einige Jerusalemer sagten 

zueinander: „Ist das nicht der, 

den sie umbringen wollten? 

26 Da lehrt er hier in aller 

Ö�entlichkeit, und sie sagen 

kein Wort. Sollten unsere 

Oberen wirklich erkannt 

haben, dass er der Messias ist? 
27 Doch den hier kennen wir ja 

und wissen, woher er ist. Wenn 

der Messias kommt, weiß aber 

niemand, woher er stammt.“ 

����  ������¡�¢
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28 Da rief Jesus, während er 

das Volk im Tempel unterwies: 

„Ja, ihr kennt mich und wisst, 

woher ich bin! Aber ich bin 

nicht aus eigenem Antrieb 

gekommen. Es gibt einen, der 

ganz wahrhaftig ist. Der hat 

mich gesandt, und den kennt 

ihr nicht! 29 Doch ich kenne 

ihn, weil ich von ihm bin. Er 

ist es, der mich gesandt hat.“ 

30 Da wollten sie ihn 

festnehmen lassen. Doch 

keiner wagte es, Hand an ihn 

zu legen, weil seine Stunde 

noch nicht gekommen war. 
31 Viele in der Menge glaubten 

an ihn. Sie sagten zueinander: 

„Wird der Messias, wenn er 

kommt, wohl mehr Wunder 

tun, als dieser Mann sie getan 

hat?“ 

32 Als die Pharisäer dieses 

Gerede im Volk mitbekamen, 

sorgten sie dafür, dass die 

obersten Priester einige 

Männer von der Tempelwache 

losschickten, um Jesus verhaften 

zu lassen. 

33 Währenddessen sagte Jesus 

zu der Menschenmenge: „Ich 

werde nur noch kurze Zeit hier 

bei euch sein, dann gehe ich zu 

dem zurück, der mich gesandt 

hat. 34 Ihr werdet mich suchen, 

aber nicht finden. Und wo ich 

dann bin, da könnt ihr nicht 

hinkommen.“ 

35 „Wo will er denn hin?“, fragten 

sich die Juden. „Wo sollen wir ihn 

nicht finden können? Will er etwa 

zu den Juden ins Ausland gehen 

oder gar den Griechen seine 

Lehre bringen? 36 Was soll das 

heißen, wenn er sagt: ‚Ihr werdet 

mich suchen, aber nicht finden‘ 

und: ‚Wo ich bin, da könnt ihr 

nicht hinkommen‘?“ 

�������
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37 Am letzten Tag, dem 

Höhepunkt des Festes, stellte 

sich Jesus vor die Menge hin 

und rief: „Wenn jemand Durst 

hat, soll er zu mir kommen 

und trinken! 38 Wer an mich 

glaubt, aus dem werden – wie 

die Schrift gesagt hat – Ströme 

lebendigen Wassers fließen.“ 
39 Er meinte damit den Geist, 

den die erhalten sollten, die 

an ihn glauben würden. Der 

Heilige Geist war ja noch nicht 

gekommen, weil Jesus noch 

nicht in Gottes Herrlichkeit 

zurückgekehrt war. 

40 Als sie das gehört hatten, 

sagten einige aus der Menge: 

„Das ist wirklich der Prophet, 

der kommen soll.“ 

41 Manche sagten sogar: „Er 

ist der Messias!“ – „Der 

Messias kommt doch nicht 

aus Galiläa!“, entgegneten 

andere. 42 „Hat die Schrift nicht 

gesagt, dass der Messias ein 

Nachkomme Davids sein und 

aus Bethlehem kommen wird, 

dem Dorf, in dem David lebte?“ 

43 So kam es wegen Jesus zu einer 

Spaltung in der Menge. 44 Einige 

wollten ihn verhaften lassen, aber 

keiner wagte es, ihn anzufassen. 

45 Als die Männer der 

Tempelwache zu den obersten 

Priestern und den Pharisäern 

zurückkamen, fragten diese: 

„Warum habt ihr ihn nicht 

hergebracht?“ 

46 „Noch nie haben wir einen 

Menschen so reden hören“, 

erwiderten die Männer. 

47 „Hat er euch denn auch 

verführt?“, herrschten die 
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Was kommt als 
Nächstes?
Familien – wie sie 
unterschiedlicher 
nicht sein könnten

±�

Pharisäer sie an. 48 „Glaubt 

denn ein einziger von den 

Oberen oder den Pharisäern 

an ihn? 49 Das macht doch nur 

dieses verfluchte Volk, das keine 

Ahnung vom Gesetz hat!“ 

50 Da sagte Nikodemus, der 

selbst ein Pharisäer war und 

Jesus einmal aufgesucht hatte: 
51 „Verurteilt unser Gesetz denn 

einen Menschen, ohne dass 

man ihn vorher verhört und 

seine Schuld festgestellt hat?“ 

52 „Bist du etwa auch aus 

Galiläa?“, gaben sie zurück. 

„Untersuche doch die 

Schriften, dann wirst du sehen, 

dass kein Prophet aus Galiläa 

kommt!“ 



Teil 17

±©



Im vorherigen Teil: 
Jesus sorgt für 
Meinungsverschieden-
heiten.

In diesem Teil: 
Wie der Vater,  
so der Sohn!

±ª

Familien- 
angelegenheiten
JOHANNES 8,12–59



12 Dann sagte Jesus 
wieder zu allen Leuten: 
„Ich bin das Licht der 
Welt! Wer mir folgt, 
irrt nicht mehr in der 
Finsternis umher.  
Er wird dann das Licht 
des Lebens haben.“ 
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Das Licht der Welt
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war Leben, und dieses Leben war das Licht 

für die Menschen.“
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13 Da sagten die Pharisäer zu ihm:  
„Jetzt bist du unglaubwürdig, denn  
du trittst als Zeuge für dich selbst auf.“ 

14 Jesus erwiderte: „Auch wenn ich  
als Zeuge für mich selbst spreche,  
ist meine Aussage dennoch wahr.  
Denn ich weiß, woher ich gekommen bin 
und wohin ich gehe. Aber ihr wisst nicht, 
woher ich komme und wohin ich gehe. 

15 Ihr urteilt nach menschlichen  
Maßstäben, ich verurteile niemand. 

16 Und selbst wenn ich ein Urteil ausspreche, 
so ist es doch richtig, weil ich nicht allein 
dastehe, sondern in Übereinstimmung mit 
dem Vater bin, der mich gesandt hat. 

17 Auch in eurem Gesetz steht ja 
geschrieben, dass die übereinstimmende 
Aussage von zwei Zeugen gültig ist. 

18 Der eine Zeuge bin ich und der andere  
ist der Vater, der mich gesandt hat.“ 
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Woher kommst du?
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19 „Wo ist denn dein 
Vater?“, fragten sie. 

Jesus erwiderte: „Weil ihr 
nicht wisst, wer ich bin, 
wisst ihr auch nicht, wer 
mein Vater ist. Würdet ihr 
mich kennen, dann würdet 
ihr auch meinen Vater 
kennen.“ 

20 Diese Worte sagte Jesus, 
als er im Tempel in der 
Nähe der Behälter für die 
Geldopfer lehrte. Aber 
niemand nahm ihn fest, 
denn seine Stunde war 
noch nicht gekommen. 
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Jesus ist immer noch im inneren 
Tempelbereich, umringt von einer 
riesigen Menschenmenge. Er ist 
genau von den Leuten umgeben,  
die ihn töten wollen.  
Dennoch können sie sich  
seiner nicht ermächtigen. ¥���
�������������
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21 Dann wandte sich Jesus wieder an seine 
Zuhörer. „Ich werde fortgehen“, sagte er, „und 
ihr werdet mich suchen. Aber ihr werdet in der 
Sünde eures Unglaubens sterben. Und wohin ich 
gehe, dahin könnt ihr nicht kommen.“ 

22 „Will er sich etwa das Leben nehmen?“, fragten 
sich die Juden. „Warum sagt er sonst: ‚Wohin ich 
gehe, könnt ihr nicht kommen‘?“ 

23 Doch Jesus fuhr fort: „Ihr seid von hier unten,  
aber ich komme von oben. Ihr seid von dieser 
Welt, aber ich bin nicht von dieser Welt. 24 Ich 
habe es euch ja schon gesagt: Ihr werdet in euren 
Sünden sterben. Denn wenn ihr nicht glaubt, dass 
ich das bin, werdet ihr in euren Sünden sterben!“ 

25 „Wer bist du denn?“, fragten sie. 

„Das habe ich euch doch schon immer gesagt“, 
erwiderte Jesus. 26 „Und was euch betri�t, könnte 
ich noch viel sagen und hätte allen Grund, euch 
zu verurteilen. Aber ich sage der Welt nur das, was 
ich vom Wahrhaftigen selbst gehört habe. Denn 
der hat mich gesandt.“ 
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Wohin gehst du?
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Das sorgt für Zündstoff:  
Jesus sagt diesen religiösen 
Menschen im Tempel, dass  
sie gerichtet werden,  
wenn sie nicht akzeptieren,  
dass er das Licht der Welt ist. 
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27 Aber sie verstanden immer 
noch nicht, dass er von Gott, 
dem Vater, zu ihnen sprach. 

28 Deshalb fügte er 
hinzu: „Wenn ihr den 
Menschensohn erhöht habt, 
werdet ihr erkennen, dass 
ich das bin. Dann werdet ihr 
begreifen, dass ich nichts von 
mir selbst aus tue, sondern 
so rede, wie der Vater mich 
gelehrt hat. 

29 Und er, der mich gesandt 
hat, steht mir bei. Er lässt 
mich nicht allein, denn ich 
tue immer, was ihm gefällt.“ 

30 Als er das sagte, glaubten 
viele an ihn. 
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Wir denken vielleicht, dass der Tod 
eines Anführers ein Beweis für  
sein Scheitern ist. Aber Jesus sagt, 
dass sein Tod und seine Auferstehung 
der Beweis dafür sein werden,  
dass er der von Gott eingesetzte 
Herrscher und Richter ist.  
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31 Dann sagte Jesus zu den 
Juden, die an ihn geglaubt 
hatten: „Wenn ihr bei dem 
bleibt, was ich euch gesagt 
habe, seid ihr wirklich meine 
Jünger. 

32 Dann werdet ihr die Wahrheit 
erkennen, und die Wahrheit 
wird euch frei machen.“ 

33 „Aber wir sind doch 
Nachkommen Abrahams!“, 
entgegneten sie. „Wir sind nie 
Sklaven von irgendjemand 
gewesen. Wie kannst du da 
sagen: Ihr müsst frei werden?“ 
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Sklave oder Sohn?
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34 „Ich versichere 
euch nachdrücklich“, 
erwiderte Jesus: „Jeder, 
der das tut, was die 
Sünde will, ist ein Sklave 
der Sünde. 

35 Ein Sklave gehört 
nicht für immer zur 
Familie, der Sohn aber 
sehr wohl. 

36 Wenn euch also der 
Sohn frei macht, seid ihr 
wirklich frei. 
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Das schließt uns ein.  
Wir sind Sklaven, weil wir 
immer wieder sündigen. 
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37 Ich weiß, dass ihr Nachkommen 
Abrahams seid. Trotzdem wollt ihr 
mich umbringen, und zwar deshalb, 
weil mein Wort keinen Platz in euch 
hat. 38 Ich rede von dem, was ich bei 
meinem Vater gesehen habe. Auch ihr 
tut, was ihr von eurem Vater gehört 
habt.“ 

39 „Unser Vater ist Abraham!“, 
protestierten sie. 

„Nein“, erwiderte Jesus, „wenn ihr  
wirklich Nachkommen Abrahams wärt,  
würdet ihr auch so handeln wie er. 
40 Stattdessen versucht ihr, mich zu 
töten – mich, der euch die Wahrheit 
sagt, die ich von Gott habe. So etwas 
hat Abraham nicht getan. 41 Nein, ihr 
handelt so wie euer wirklicher Vater!“ – 

„Wir sind keine unehelichen Kinder!“, 
widersprachen sie. „Wir haben nur  
einen einzigen Vater, und das ist Gott!“ 

����  ���©��¢¡�ª



��

�������

Zu welcher Familie gehören wir?

�����������������
���������������������������
�����������¥����������������
�
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����������������������

Schritt 1:�����¥����������������������
���������������������������������

�- ����������������������������(V. 37)

�- º�
�
������������������������

���������������������������(V. 38) 

Schritt 2: �����������������������������������������

�- �������������������������������������������

������������
������������������������������
�����������������������(V. 39)

�- �������������������������
�����������������
�����������¹���������������������������
��
�����¥��������(V. 41)
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42 „Wenn Gott euer Vater wäre“, 
hielt Jesus ihnen entgegen, „dann 
würdet ihr mich lieben. Denn 
ich bin von Gott her zu euch 
gekommen, in seinem Auftrag  
und nicht von mir aus. 

43 Warum ist mein Reden nur so 
unverständlich für euch? Weil ihr 
mein Wort gar nicht hören könnt. 

44 Euer Vater ist nämlich der Teufel, 
und ihr wollt das tun, was euer 
Vater will. Er war von Anfang an 
ein Mörder und hat die Wahrheit 
immer gehasst, weil keine Wahrheit 
in ihm ist. Wenn er lügt, entspricht 
das seinem ureigensten Wesen. Er 
ist der Lügner schlechthin und der 
Vater jeder Lüge. 

45 Und gerade weil ich die Wahrheit 
sage, glaubt ihr mir nicht. 
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Der Teufel (oder Satan):��������������������
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Schritt 3: ��������������������������

�- �����������������������������
��������
�����������������
���������(V. 42)

�- �����������������������������
����������������������(V. 43)

Schritt 4: ����������������
��������������������

�- �����������������������
����������������������
������������������
����������������������
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������������ (V. 44–45) 
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Die Wahrheit ist so herausfordernd.



46 Wer von euch kann mir denn 
irgendeine Sünde nachweisen? 
Wenn ich aber die Wahrheit 
sage, warum glaubt ihr mir 
dann nicht? 

47 Wer Gott zum Vater hat, hört 
auf das, was Gott sagt. Aber ihr 
hört es nicht, weil ihr nicht von 
Gott stammt.“ 
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Anhand dieser Schritte 
können wir feststellen,  
ob wir zur Familie Gottes 
oder zur Familie des 
Teufels gehören. Unsere 
Reaktion auf Jesus zeigt, 
zu wem wir gehören. 
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�����(V. 46)
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�- ���������������������������(V. 47)



48 „Haben wir nicht recht?“, 
empörten sich die Juden. „Du 
bist ein samaritanischer Teufel, 
ein Dämon hat dich in seiner 
Gewalt!“ 

49 „Nein“, sagte Jesus, „ich 
bin nicht von einem Dämon 
besessen, sondern ich ehre 
meinen Vater. Aber ihr beleidigt 
mich! 

50 Doch ich suche keine Ehre für 
mich selbst. Das tut ein anderer, 
und das ist der Richter! 

51 Ja, ich versichere euch: Wer 
sich nach meinen Worten richtet, 
wird den Tod in Ewigkeit nicht 
sehen.“ 
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�- �����������������������
�����������������
���������������(V. 49)

�- ����������
����������������������
��������
���������������������������������������
�„Wer den Sohn nicht ehrt, ehrt auch den 

Vater nicht ...“

���������������������
�����������
��§��������

�����������
�����������������¶��������
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�������������������(V. 51)



52 Da sagten die Juden: „Jetzt 
sind wir sicher, dass du von 
einem Dämon besessen bist. 
Abraham ist gestorben und 
die Propheten auch, aber du 
sagst: ‚Wer sich nach meinen 
Worten richtet, wird den Tod 
in Ewigkeit nicht schmecken.’ 

53 Bist du etwa größer als 
unser Vater Abraham und die 
Propheten, die alle gestorben 
sind? Für wen hältst du dich 
eigentlich?“ 

54 Jesus erwiderte: „Wenn ich 
mich selbst ehren würde, wäre 
meine Ehre nichts wert. Doch 
es ist mein Vater, der mich 
ehrt, es ist der, von dem ihr 
behauptet, er sei euer Gott. 
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(V. 54) 
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���������¸��¸��„Wenn ihr den 

Menschensohn erhöht habt, werdet 

ihr erkennen, dass ich das bin. Dann 

werdet ihr begreifen, dass ich nichts 

von mir selbst aus tue, sondern so rede, 

wie der Vater mich gelehrt hat.“



55 Und dabei habt ihr ihn nie 
gekannt. Ich aber kenne ihn. Wenn 
ich sagen würde, dass ich ihn nicht 
kenne, wäre ich ein Lügner wie 
ihr. Aber ich kenne ihn und richte 
mich nach seinem Wort. 

56 Euer Vater Abraham sah meinem 
Tag mit Jubel entgegen. Er sah ihn 
dann auch und freute sich.“ 

57 „Du bist noch keine fünfzig 
Jahre alt und willst Abraham 
gesehen haben?“, hielten ihm die 
Juden entgegen. 

58 „Ja, ich versichere euch“, sagte 
Jesus, „ich war schon da, bevor 
Abraham überhaupt geboren 
wurde.“ 

59 Da hoben sie Steine auf, um ihn 
damit zu töten. Doch Jesus entzog 
sich ihren Blicken und verließ den 
Tempel.
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Die Zuhörer von Jesus verstehen  
ganz genau, was er behauptet.  
Denn sie heben sofort Steine auf,  
um ihn zu töten, weil sie meinen,  
er würde Gott beleidigen (Blasphemie). 
����������������������������������������������������
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Zusammenfassung
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�����(V. 34)
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�
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����������������¥����������������(V. 41)
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Die Wahrheit, dass Jesus Gott ist, befreit 
Menschen für immer … aber viele hassen 
diese Wahrheit und kämpfen dagegen an. 



12 „Ich bin das Licht der Welt!“

13 „Jetzt bist du unglaubwürdig …“

31 „Wenn ihr bei dem bleibt, was ich 
euch gesagt habe, seid ihr wirklich 
meine Jünger.“

34 „Jeder, der das tut, was die  
Sünde will, ist ein Sklave der Sünde.“

36 „Wenn euch also der Sohn frei 
macht, seid ihr wirklich frei.“

41 „Nein, ihr handelt so wie euer 
wirklicher Vater!“ 

44 „Euer Vater ist nämlich der Teufel 
…“

52 „Jetzt sind wir sicher, dass du von 
einem Dämon besessen bist.“

59 Da hoben sie Steine auf,  
um ihn damit zu töten ...
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Johannes 8,12–59

12 Dann sagte Jesus wieder zu 

allen Leuten: „Ich bin das Licht 

der Welt! Wer mir folgt, irrt 

nicht mehr in der Finsternis 

umher. Er wird dann das Licht 

des Lebens haben.“ 

13 Da sagten die Pharisäer 

zu ihm: „Jetzt bist du 

unglaubwürdig, denn du trittst 

als Zeuge für dich selbst auf.“ 

14 Jesus erwiderte: „Auch wenn 

ich als Zeuge für mich selbst 

spreche, ist meine Aussage 

dennoch wahr. Denn ich weiß, 

woher ich gekommen bin und 

wohin ich gehe. Aber ihr wisst 

nicht, woher ich komme und 

wohin ich gehe. 15 Ihr urteilt 

nach menschlichen Maßstäben, 

ich verurteile niemand. 16 Und 

selbst wenn ich ein Urteil 

ausspreche, so ist es doch 

richtig, weil ich nicht 

allein dastehe, sondern in 

Übereinstimmung mit dem 

Vater bin, der mich gesandt 

hat. 17 Auch in eurem Gesetz 

steht ja geschrieben, dass die 

übereinstimmende Aussage 

von zwei Zeugen gültig ist. 
18 Der eine Zeuge bin ich und 

der andere ist der Vater, der 

mich gesandt hat.“ 

19 „Wo ist denn dein Vater?“, 

fragten sie. Jesus erwiderte: 

„Weil ihr nicht wisst, wer 

ich bin, wisst ihr auch nicht, 

wer mein Vater ist. Würdet 

ihr mich kennen, dann 

würdet ihr auch meinen Vater 

kennen.“ 
20 Diese Worte sagte Jesus, als 

er im Tempel in der Nähe der 

Behälter für die Geldopfer 



lehrte. Aber niemand nahm 

ihn fest, denn seine Stunde 

war noch nicht gekommen. 
21 Dann wandte sich Jesus 

wieder an seine Zuhörer. 

„Ich werde fortgehen“, sagte 

er, „und ihr werdet mich 

suchen. Aber ihr werdet in 

der Sünde eures Unglaubens 

sterben. Und wohin ich 

gehe, dahin könnt ihr nicht 

kommen.“ 

22 „Will er sich etwa das 

Leben nehmen?“, fragten 

sich die Juden. „Warum sagt 

er sonst: ‚Wohin ich gehe, 

könnt ihr nicht kommen‘?“ 
23 Doch Jesus fuhr fort: „Ihr 

seid von hier unten, aber ich 

komme von oben. Ihr seid 

von dieser Welt, aber ich bin 

nicht von dieser Welt. 24 Ich 

habe es euch ja schon gesagt: 

Ihr werdet in euren Sünden 

sterben. Denn wenn ihr nicht 

glaubt, dass ich das bin, werdet 

ihr in euren Sünden sterben!“ 

25 „Wer bist du denn?“, fragten 

sie. „Das habe ich euch 

doch schon immer gesagt“, 

erwiderte Jesus. 
26 „Und was euch betri�t, 

könnte ich noch viel sagen 

und hätte allen Grund, euch 

zu verurteilen. Aber ich sage 

der Welt nur das, was ich vom 

Wahrhaftigen selbst gehört 

habe. Denn der hat mich 

gesandt.“ 

27 Aber sie verstanden immer 

noch nicht, dass er von Gott, 

dem Vater, zu ihnen sprach. 

28 Deshalb fügte er hinzu: 

„Wenn ihr den Menschensohn 

erhöht habt, werdet ihr 

erkennen, dass ich das bin. 

Dann werdet ihr begreifen, dass 

ich nichts von mir selbst aus 

�°

����  ���©��¢¡�ª



tue, sondern so rede, wie der 

Vater mich gelehrt hat. 29 Und 

er, der mich gesandt hat, steht 

mir bei. Er lässt mich nicht 

allein, denn ich tue immer, was 

ihm gefällt.“ 

30 Als er das sagte, glaubten 

viele an ihn. 

31 Dann sagte Jesus zu den 

Juden, die an ihn geglaubt 

hatten: „Wenn ihr bei dem 

bleibt, was ich euch gesagt 

habe, seid ihr wirklich meine 

Jünger. 32 Dann werdet ihr 

die Wahrheit erkennen, und 

die Wahrheit wird euch frei 

machen.“ 

33 „Aber wir sind doch 

Nachkommen Abrahams!“, 

entgegneten sie. „Wir sind nie 

Sklaven von irgendjemand 

gewesen. Wie kannst du da 

sagen: Ihr müsst frei werden?“ 

34 „Ich versichere euch 

nachdrücklich“, erwiderte 

Jesus: „Jeder, der das tut, was 

die Sünde will, ist ein Sklave 

der Sünde. 35 Ein Sklave gehört 

nicht für immer zur Familie, der 

Sohn aber sehr wohl. 36 Wenn 

euch also der Sohn frei macht, 

seid ihr wirklich frei. 37 Ich 

weiß, dass ihr Nachkommen 

Abrahams seid. Trotzdem wollt 

ihr mich umbringen, und zwar 

deshalb, weil mein Wort keinen 

Platz in euch hat. 38 Ich rede von 

dem, was ich bei meinem Vater 

gesehen habe. Auch ihr tut, 

was ihr von eurem Vater gehört 

habt.“ 

39 „Unser Vater ist Abraham!“, 

protestierten sie. 

„Nein“, erwiderte Jesus, „wenn 

ihr wirklich Nachkommen 

Abrahams wärt, würdet ihr auch 

so handeln wie er. 40 Stattdessen 
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versucht ihr, mich zu töten – 

mich, der euch die Wahrheit 

sagt, die ich von Gott habe. So 

etwas hat Abraham nicht getan. 
41 Nein, ihr handelt so wie euer 

wirklicher Vater!“ – 

„Wir sind keine unehelichen 

Kinder!“, widersprachen sie. 

„Wir haben nur einen einzigen 

Vater, und das ist Gott!“ 

42 „Wenn Gott euer Vater wäre“, 

hielt Jesus ihnen entgegen, 

„dann würdet ihr mich lieben. 

Denn ich bin von Gott her zu 

euch gekommen, in seinem 

Auftrag und nicht von mir aus. 
43 Warum ist mein Reden nur so 

unverständlich für euch? Weil 

ihr mein Wort gar nicht hören 

könnt. 44 Euer Vater ist nämlich 

der Teufel, und ihr wollt das 

tun, was euer Vater will. Er war 

von Anfang an ein Mörder und 

hat die Wahrheit immer gehasst, 

weil keine Wahrheit in ihm ist. 

Wenn er lügt, entspricht das 

seinem ureigensten Wesen. Er ist 

der Lügner schlechthin und der 

Vater jeder Lüge. 45 Und gerade 

weil ich die Wahrheit sage, glaubt 

ihr mir nicht. 46 Wer von euch 

kann mir denn irgendeine Sünde 

nachweisen? Wenn ich aber die 

Wahrheit sage, warum glaubt ihr 

mir dann nicht? 47 Wer Gott zum 

Vater hat, hört auf das, was Gott 

sagt. Aber ihr hört es nicht, weil 

ihr nicht von Gott stammt.“ 

48 „Haben wir nicht recht?“, 

empörten sich die Juden. „Du 

bist ein samaritanischer Teufel, 

ein Dämon hat dich in seiner 

Gewalt!“ 49 „Nein“, sagte Jesus, 

„ich bin nicht von einem Dämon 

besessen, sondern ich ehre 

meinen Vater. Aber ihr beleidigt 

mich! 50 Doch ich suche keine 

Ehre für mich selbst. Das tut ein 

anderer, und das ist der Richter! 
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51 Ja, ich versichere euch:  

Wer sich nach meinen Worten 

richtet, wird den Tod in 

Ewigkeit nicht sehen.“ 

52 Da sagten die Juden: „Jetzt 

sind wir sicher, dass du von 

einem Dämon besessen bist. 

Abraham ist gestorben und 

die Propheten auch, aber du 

sagst: ‚Wer sich nach meinen 

Worten richtet, wird den Tod 

in Ewigkeit nicht schmecken.‘ 
53 Bist du etwa größer als 

unser Vater Abraham und die 

Propheten, die alle gestorben 

sind? Für wen hältst du dich 

eigentlich?“ 

54 Jesus erwiderte: „Wenn ich 

mich selbst ehren würde, wäre 

meine Ehre nichts wert. Doch 

es ist mein Vater, der mich 

ehrt, es ist der, von dem ihr 

behauptet, er sei euer Gott. 
55 Und dabei habt ihr ihn nie 

�±

gekannt. Ich aber kenne ihn. 

Wenn ich sagen würde, dass 

ich ihn nicht kenne, wäre ich 

ein Lügner wie ihr. Aber ich 

kenne ihn und richte mich 

nach seinem Wort. 56 Euer Vater 

Abraham sah meinem Tag mit 

Jubel entgegen. Er sah ihn dann 

auch und freute sich.“ 

57 „Du bist noch keine fünfzig 

Jahre alt und willst Abraham 

gesehen haben?“, hielten ihm 

die Juden entgegen. 

58 „Ja, ich versichere euch“, 

sagte Jesus, „ich war schon 

da, bevor Abraham überhaupt 

geboren wurde.“ 59 Da hoben 

sie Steine auf, um ihn damit zu 

töten. Doch Jesus entzog sich 

ihren Blicken und verließ den 

Tempel.



Jeder sollte Jesus vertrauen!
��

Johannes 7–8: Rückblick
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„Wenn jemand Durst hat, 

soll er zu mir kommen und 

trinken!“�®�����������������¯
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„Ich bin das Licht der Welt! 

Wer mir folgt, irrt nicht mehr in 

der Finsternis umher. Er wird 

dann das Licht des Lebens 

haben.“�®�������������¸���¯
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„Ihr seid von hier unten, 

aber ich komme von oben. 

Ihr seid von dieser Welt, 

aber ich bin nicht von 

dieser Welt. Ich habe es 

euch ja schon gesagt: Ihr 

werdet in euren Sünden 

sterben. Denn wenn ihr 

nicht glaubt, dass ich das 

bin, werdet ihr in euren 

Sünden sterben!“��
®�������������¸���¶��¯
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Was kommt als 
Nächstes?
Was bedeutet  
es für Jesus, 
das Licht der 
Welt zu sein?
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„Wenn ihr bei dem bleibt, was 

ich euch gesagt habe, seid 

ihr wirklich meine Jünger. 

Dann werdet ihr die Wahrheit 

erkennen, und die Wahrheit 

wird euch frei machen.“��
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Weitere Bücher zum  

Johannes-Evangelium  

findest du auf 

heukelbach.org/das-wort

DAS WORT – gemeinsam lesen steht auch 

als mehrsprachige App zur Verfügung: 

Weitere Inhalte unseres Kooperationspartners 

The Word One to One findest du auf 

theword121.com




